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Blick ins Reichsbahn‐Ausbesserungswerk Berlin‐Tempelhof. Slg. GG



Moderne, stromlinienförmige Schnellverkehrsbusse ergänzten ab Mitte der dreißiger Jahre den Bahnverkehr auf eini‐
gen Strecken. Sie fuhren meist dort, wo es bereits Reichsautobahnen gab. Vom Potsdamer Fernbahnhof kommend,
nahm dieser Büssing‐NAG/Westwaggon 350 O am 27. September 1936 vor dem Stettiner Vorortbahnhof noch Fahrgäs‐
te auf, bevor er seine Reise nach Stettin begann. Die Fahrt verlief über die fast fertige Reichsautobahn Berlin – Stettin.
Unten: 1938 war der Bau des Berliner Autobahnrings weitgehend abgeschlossen, hier im Bereich eines Kiefernwaldes.
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Aufnahme Vorseite: Berlin‐Alexanderplatz 1934. Soeben passiert ihn eine Lok der Baureihe 1710‐12 (pr. S 101) mit einem D‐Zug. Hier be‐
gann wenig später das Unwesen der Nationalsozialisten mit der Diffamierung/Enteignung von Wertheim.                Slg. Dr. Brian Rampp

Titelmotive: Der SVT 877 „Fliegender Hamburger“ (oben) während der Probefahrten im Dezember 1932 im Lehrter Bahnhof. Unten links:
Der Bahnhof Friedrichstraße um 1900 mit Loks der Gattungen T 4 und S 3 (beide Slg. GG). Unten rechts: Büssing‐Doppeldeck‐Dreiachser
688 im Sommer 1959 beim Bahnhof Zoo, dahinter ein „Bayern‐Expreß“‐Fernbus mit Kässbohrer‐Luxusaufbau (Slg. Volkhard Stern).
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Liebe Leserinnen und Leser,

Berlin ist eine Stadt voller Geschichten und Geschichte,
die sich mit keiner anderen europäischen Hauptstadt ver-
gleichen lässt. 1871 Hauptstadt des Deutschen Reiches
geworden, fasziniert sie vor allem durch ihre rasche Ent-
wicklung zur größten Industriestadt Europas in den we-
nigen Jahrzehnten bis zum Ersten Weltkrieg. Das zur sel-
ben Zeit entstandene Nahverkehrssystem aus Stadt-, Ring-
und U-Bahnen ergänzte die Straßenbahn- sowie Buslini-
en und verband so auf geradezu perfekte Weise Wohn-,
Industrie- und Erholungsgebiete miteinander. 

Dem Ersten Weltkrieg folgten: die Weimarer Republik,
die leider durch die Weltwirtschaftskrise 1929 zerbrach,
das „Dritte Reich“ mit der nationalsozialistischen Dikta-
tur, der von Hitler begonnene Zweite Weltkrieg mit sei-
nen furchtbaren Zerstörungen, 1945 die Besetzung durch
die Rote Armee, ab Juli 1945 zusätzlich durch die westli-
chen Alliierten, die Aufteilung der Stadt in Sektoren,
dann in Ost- und West-Berlin aufgrund der Zerwürfnisse
der Alliierten untereinander, die Berliner Blockade von
Juni 1948 bis Mai 1949, der nur durch den Einsatz sow -
jetischer Panzer gescheiterte 17. Juni 1953 und schließ-
lich – als wä re das alles nicht schon schlimm genug ge-
wesen – der Mauerbau am 13. August 1961!

Berlin war zwar immer noch Berlin, bestand jedoch
viele Jahre lang aus zwei Welten. Bis 1989 war die Stadt
mit dem berühmten Brandenburger Tor Symbol der Tei-
lung Deutschlands. Hier standen sich Ost und West di-
rekt gegenüber. Mit den infolge von Teilung und Mauer-
bau nur auf den Ostteil ausgerichteten Verkehrswegen
konnte Berlin seine einstige Bedeutung als größter deut-
scher Verkehrsknoten nicht mehr wahrnehmen.

Nach einem kaum nennenswerten Zweitage-Klassen-
ausflug im Herbst 1961 folgten ab 1963/64 (nur unter-
brochen durch meine Bundeswehrzeit 1966/67) sehr
viele Berlin-Besuche, mitunter auch von Mecklenburg und
vom Erzgebirge aus. Ebenso oft habe ich mir die Frage
gestellt, was diese Stadt so anziehend machte. Vielleicht
die interessanten Fragmente einstiger Größe oder eher
der ungebrochene Wille der Menschen, dem nicht en-
den wollenden politischen Wirrwarr der Weltmächte zu
trotzen. Für West-Berlin wurde von der Bundesrepublik
aus viel getan, um die Einwohner dabei zu unterstützen.
Alles wurde subventioniert und rund 180 Milliarden unse-
rer unvergessenen DM halfen den West-Berlinern, am
wirtschaftlichen Erfolg der Bundesrepublik teilzuhaben.
Aber schließlich waren es im Sommer/Herbst 1989 die

Menschen in Ost-Berlin und in der gesamten DDR, die
sich auf weltweit bewunderte Art von der Verlogenheit
und Unfreiheit ihres politischen Systems befreiten und
die Grundlage dafür bildeten, dass sich die beiden Teile
Deutschlands 1990 wieder in einem Staat vereinen
konnten. Dass es dabei, besonders seitens der Bundes-
republik, trotz unzähliger Milliarden DM mitunter an ei-
ner gewissen Sensibilität mangelte, schmälert nicht die –
wiederum weltweit bestaunte – Größe des Ereignisses.
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„Unsere Sprache ist unsere Geschichte“, schrieben einst
die Brüder Jacob und Wilhelm Grimm. 

Liebe Leserinnen und Leser, dieses Buch kann keinen
Anspruch auf Vollständigkeit erheben, zu groß und kom-
plex sind Berlins Verkehrswege. Aber es führt Sie mit vie-
len hundert seltenen Fotografien/Abbildungen vor allem
durch die Vor- und Nachkriegsjahre sowie in die Zeit der
Teilung und in die Jahre 1989/90. Bis dahin erlebten
natürlich auch die beiden Teile Berlins eine Ära des Auf-

bruchs und der Erneuerung in vielen Bereichen des Le-
bens und Berufsalltags sowie des Strukturwandels auf
Schienen und Straßen. Den Schluss bildet ein Abriss der
Entwicklung bis heute. 

Freiburg 2017, Gerhard Greß

Am 9. Juni 1971 hatte der S‐Bahn‐Zug‐West (vorne) gerade den
geschlossenen Bahnhof Bornholmer Straße durchfahren, als
ihm hinter dem 4 m hohen Grenzzaun eine 52er mit einem Gü‐
terzug sowie ein S‐Bahn‐Zug‐Ost entgegenkamen.                 GG



… ist sicher eine der Städte, in die man immer wieder gerne zurück-
kommt. Eingebettet in die wunderschöne, in unendlich langen Eiszeitperi-
oden geformte Fluss- und Seenlandschaft Brandenburgs, ist Berlin mit
über 3,5 Millionen Einwohnern die bevölkerungsreichste und mit rund
892 km2 die flächenmäßig größte Stadt Deutschlands. Die Ausdehnung
des Stadtgebietes in Ost-West-Richtung beträgt rund 45, in Nord-Süd-
Richtung rund 38 km. Einen erheblichen Teil der Fläche nehmen Waldge-
biete mit 164 m2 und Gewässer mit 60 m2 für sich in Anspruch. 

Auch Höhenluft kann man in Berlin schnuppern: Nach Kriegsende
wurden die natürlichen, bis zu 115 Meter hohen Müggelberge und die
bis zu 114,5 m hohen Ahrensfelder Berge vom Teufelsberg übertroffen,
einem 120,1 m hohen Trümmerberg im Westen Berlins. Höchste Erhe-
bung ist inzwischen jedoch der 120,7 m hohe Deponieberg Arkenberge,
der seinen Namen vom natürlichen Höhenzug im Berliner Bezirk Pankow
ableitet. Er wird derzeit zum Erholungsgebiet umgestaltet. Auch der tiefs-
te Punkt Berlins ist unnatürlichen Ursprungs: der Spektesee im Bezirk
Spandau. Die Gestade des ehemaligen Kiesteiches liegen knapp über
28 m hoch. Obwohl kein Badesee, ist er trotzdem Teil eines der beliebten
Naherholungsgebiete der Berliner.

Seit dem 3. Oktober 1990 ist Berlin Bundeshauptstadt des am selben
Tag offiziell wiedervereinigten Deutschlands und zählt heute zu den meist-
besuchten Städten Europas. Wie bereits vor 1933 hat sich Berlin mit seinen
Universitäten, Forschungseinrichtungen, Museen und Unternehmen wieder
zu einer Weltstadt der Kultur, der Wissenschaften sowie der Wirtschaft und
Politik entwickelt. Obwohl durch den Verlust der deutschen Ostgebiete in
Randlage geraten, erlangte Berlin nach 1990 auch seine Bedeutung als
zentraler Verkehrsknoten der Schienen-, Luft- und Wasserwege zurück.

Berlin
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